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Wäre Marcel Lefebvre auf die für ihn ICN VO (Gjeıliste der nationalıstisch-
1mM Grunde überaus günstiıge Eını- monarchistischen „Actıon francalse”
gungsvereinbarung eingegangen, angeel1gnet hatte. In dem alse aber,

W1€e (GGenerationen VO Priesteramts-hätte dies möglicherweıse bereıts 1mM
Frühsommer 1988 SCNH innerer andıdaten un: Gläubigen den

Tradıtionalıisten stoßen, die selbst be1-Spannungen ZU Auseinanderbrechen
der Tradıtionalistenbewegung ZG- des Nnu mehr aus Büchern bzw VO

führt. Da 1m etzten Moment davor VageHörensagen kennen, wırd diese Bewe-
zurückschreckte, blieb Johannes ZUunNg sıch weıter wandeln, WwW1€e S1€e Ja Die Erzbischöfe DO  s Freiburg und
Paul ITL. überlassen, denjenıgen, die auch bıs heute bereıts verschiedene München-Freising kündıgen
Letebvre nıcht 1Ns Schisma tolgen Gesıichter zeıgte: /7u Begınn WAar S$1€e ın diözesane Gesprächsforen
wollten, auf der Basıs des noch VO EHSTET Linıe ine Ep1isode ıIn der Rezep- Wıe sehr sıch die Vorgänge be1l allendiesem selbst ausgehandelten Proto- tionsgeschichte des Zweıten Vatıkanı-
kolls VO Maı 1988 goldene Brücken schen Konzıls. Schon in den sıebziger Unterschieden doch gyleichen: Im

Bıstum Augsburg Sorgte das offiziellefür den Verbleıb ıIn der Kırche Jahren wurde deutlich, da{fß ıhr gyeIsteS-
bauen. Das damalıge überaus welıltrel- geschichtlicher und kultureller Hın- Ende der Diözesansynode 1mM März

für Frust Bischof Josef Stimpflechende Entgegenkommen wurde Rom tergrund weıt hınter das Konzıl
weder VO der Mehrheit der Bischöftfe rückreicht. nahm als oberster Gesetzgeber se1-

ner 1özese dazu berechtigt 1N-noch auch VO Letebvre selbst SC- Inzwischen hat 190028  - mıt kleinstendankt Da{ß INa  a eın drohendes haltlıch sensıblen Stellen Anderungen
Mınderheıiten VO Katholiken Cun, ursprünglıch beschlossenen Syn-Schisma verhindern suchte, wurde die einem fundamentalistischen odendokument VOT, die mehr sınd alsakzeptiert. Da{fß 1119a  - dafür aber dıe Wunsch nach Glaubensgewißheit und blo{fß redaktionelle Überarbeitungen,Bedingungen nıedrig Sicherheit ıIn Lehrfragen anhängen, un: CErTEZTE damıt be1 den Synodalenohne letztlich LWAaSs bewirken die meınen, sıch die mühsame Aus- erheblichen Unmut Manche VO -stieiß auf yroßes Unverständnıs. Daiß lege-, Übersetzungs- und Deutearbeıt N  — weıgerten sıch Sdl, be1 der eljerli-

ZU erhofften Aderlafß 1M großen
Stil be] der Priesterbruderschaft ıIn Verkündıigung un: Theologie mıiıt chen Übergabe des Dokuments eın

Verweıs auf das vermeıntlıch „Ewige” Exemplar 4US der and ihres BischofsSt Pıus wenı1gstens bısher nıcht
gekommen IST, verwundert schon Sparcn können. In dieser Ausprä- entgegenzunehmen. Auch be]l der

SUuNg könnte der Lefebvresche 'Iradı- zweıten Dıözesansynode, dıe 1m ver-kaum mehr. Dıie WENN auch MNUr theo- tionalısmus seıiınen Gründer durchausretische Möglichkeit eıiner Wıederan- Jahr ın Deutschland
auf Dauer überleben und sıch doch Ende INg, der Hıldesheimer, WaT dernäherung der Bewegung Rom

dürfte jedenfalls nach dem Tod | Z auch langfristig VO  S den Lefebvre- Bischof der Ansıcht gelangt, die
schen Anlıegen entternen. Synodenbeschlüsse nıcht in allenebvres noch unwahrscheinlicher DC= Punkten unverändert ın Kraft sSseLizenworden se1in. Für die Beziehungen Rom sınd der- können. Bischof Josef Homeyer

Wenn Iso große Veränderungen 1ın weıl 11U  — dıejenıgen relevant, denen der
Papst fast WwW1€e eın Gefangener der wählte jedoch eiınen anderen Weg als

der Letebvreschen Tradıtionalistenbe- seın Miıtbruder ın Augsburg: Die VO

WCSUNg vorderhand nıcht erwarten
Lefebvre gegenüber gemachten Zuge- ıhm VOrSCENOMMENEC Anderungen 1e6ständnısse ın „Ecclesıa Dein dıesınd über ihre zukünftige Entwick- drucktechnısch als solche ervorhe-

[ung 1sSt damıt noch wen1g DESALT.
Rückkehr In dıe Kırche eröffnete, ben und nahm dıe ursprünglıch be-ohne da{fß S1e uch UTFr 1mM geringstenNıcht NUr da{fß sıch das Nebeneıinander den Letebvreschen Ideen abschwören schlossene Fassung jeweıls In Fufßno-

der vier Biıschöte und des Ordensobe- ten aufmulfsten. hre Zukunft ST ungeklärterK  } als Nıcht-Bischof eınes Tages als Wenn unterdessen die Erzbischöfekonfliktträchtig erweısen könnte. denn Je Der Präsıdent der Päpstlichen
Mındestens ebenso bedeutsam 1STt die Kommıissıon „Ecclesıa Deı”, Kurılen- Saızer und Wetter ankündıgten, da{fß 1ın

kardınal Augustın Mayer, der mı1t sSe1-Frage, WI1€e sıch die Lefebvresche Ira- ihren Bıstümern Freiburg bzw Mün-
HGT Arbeıt be1 den Bischöfen bısher hen und Freising noch 1n diesem Jahrdıtionalistenbewegung be]1 einer länge- 1U auf wen1g Gegenlıebe stiefß, hat eın Diözesanforum bzw eın Pastorales

SIN Trennung vOoNn der Kirche, 4U S der unterdessen seınen altersbedingten Forum abgehalten werden ollen, wiırk-S1e einst hervorgegangen ISt, weıter- Rücktritt eingereıcht. Wıe mIı1t den en diese Ankündıgungen > als habeentwıckeln wırd. TIradıtionalısten iın der Kirche weıter- INa  S 4U 5 den Erfahrungen VO Hıldes-
Wıe wırd sıch dıe Bewegung VOT allem gyehen wırd, wırd auch davon abhän- heım un Augsburg gelernt. Man EeNL-
ohne denjenıgen verhalten, der hre SCNH, WeTr seın Nachfolger wırd, bzw. schied sıch In beiden Fällen nıcht
hıistorisch bedeutsamsten Quellen INn dessen Name wırd Auskunft arüber zufällig iıne Diözesansynode
sıch verkörperte. Miıt seınem Kampf gyeben, ob Johannes Paul/ I1 In dieser un: für eın rechtlich unverbindlicheres

eınen Teıl der Konzilsbe- Sache weıterzumachen gedenkt, Gesprächsforum. Dıie Gründe sınd 1im
schlüsse blieb Letebvre In erster Linıe wesentlichen dieselben: Nıcht das Rın-WI1e ylücklos selt Herbst
dem CRCUS WAaS sıch In den 330er Jah- versucht. n SCH beschlußfähige Formuli:erun-
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SCH für anschließend 1mM Bücher- 1U  — gesamtkırchlich betunden werden beiden Hauptprotagonisten des SC-
schrank verschwindende Synodenbe- könne, 1STt nıcht unproblematisch: Wıe genwärtigen Rıngens dıe künftige
schlüsse oll 1MmM Vordergrund stehen, leicht könnte s1e als ıne Selbstentmün- polıtısche Organısationstorm auch
sondern der Versuch, miıteinander digung VO Diözesen mılßdeutet WEeTr- kontessioneller Natur: den katholi-
über allseıts bedrängende Fragen der den schen Kroaten stehen dıe orthodoxen
Ortskirche 1INs Gespräch kommen. Serben gegenüber. Demgegenüber 1St
Dabe] oll das Gespräch nıcht durch Vorbehalte gegenüber dem Instıtut die katholische Kırche INn der Tschecho-Diözesansynode, Ww1€e das Kırchen- s lowakeı sowohl 1m böhmisch-mäh-das Orsett des kırchenrechtlich -
schrıiebenen Instıtuts „Diözesansyn- recht kennt, sınd INnSOWEeItTt berechtigt, risch-schlesischen WI1€e INn dem nachWwW1€e damıt noch ZUwen1g VO dem LTCA-ode  « belastet werden. In Freiburg 1sıert wiırd, WAasS synodalem Aus- größerer Autonomıie oder 05 völlı-
werden gul 200 Delegierte zweımal 1N- SCI Souveränıität strebenden slowakı-druck kırchlicher „COMMUuUn10 ” wUun- schen Landesteıl Mehrkheıitskirche.nerhalb dieses Jahres zusammenkom- schenswert ware. Dıie Vorbehalte, dıe
INCN, München-Freising rund gegenwärtıg die Diskussion bestim- Dıi1e tschechischen WI1Ie dıe lowakı-
IN0 Delegıierte eınmal Fortsetzung INCN, lautfen jedoch darauf hınaus, dafß schen Bischöfe haben In verschiedenenIn beıden Fällen nıcht ausgeschlossen. Ila  a dıe Zielperspektive VO mehr VCI- Stellungnahmen der etzten eıt ver-Wıe überhaupt beıde Bischöfe sıch SS bindlicher Synodalıtät be1 der Kır- sucht, ın die Wogen g1ießen undradezu überbieten 1n Versicherungen,
da{fß das Gespräch offen WI1e€e 1Ur chenführung aus dem Auge verlıe- eıner gyütliıchen, die legıtımen Inter-

0 droht. Letzteres dürfte damıt aller Beteılıgten berücksıichti-möglıch geführt, nıemand 1n seiner
Freiheit eingeengt un sSowen12 W1€e tun haben, da{fß INa  — Kırche immer genden Lösung der natıonalen Span-

noch zuwenı2 als das wahrzunehmen NUuNgCNH beizutragen. Allerdings ließenmöglıch präjudızlert werden So die Bischöfe der Slowakel keinenIrotz aller erklärten und auch nıcht In gelernt hat, Was S$1Ee eben uch 1St. (Ge=
meiınwesen. Aus dem gesellschaftlichen 7 weıtel daran, da{fßs S1Ee die Bemühun-Zweıtel ziıehenden Diıalogbereıit-

schafrt der Bischöte 1St dıe Tendenz, un: staatlıchen Bereich bringen elIt- SCH iıne größere Autonomıie ihrer
» die Glıeder der kırchlichen Heımat unterstützen, ohne sıch ASynoden unverbındlicheren (Ge: Gemeinschaft seın wollen, iıne be-sprächstforen den Vorzug veben, Fürsprecher einer völlıgen Loslösung
stiımmte politische Kultur mıt, de- der Slowake 4US dem tschechoslowa-nıcht unproblematisch. Wer dıe C 1  —_ Nıveau auch das kiırchliche (Ge:- ischen Staatsverband machen. Diemeınsame Verantwortung des (sottes-

volkes für die kırchliche Gemeinschaft melınwesen auf die Dauer nıcht böhmischen und mähriıischen Bischöfe
rückfallen darf, WECNN nıcht nach- 1elten ihrerseılts fest, gerechte polıtı-stärken 11 un das War immerhın haltız Schaden nehmen ll nE sche und wirtschaftliche Lösungen fürder mi1ıt der Würzburger (GGemelmsamen die Koexıstenz der In der leben-Synode eingeschlagene Weg kann den Völker selen 1LLUTr durch die ber-sıch nıcht miı1ıt einer letztlich 1U Vasc windung VO  S Vorurteıulen un: Emotl1o-bleibenden Gesprächsbereitschaft

frıedengeben. Wo Verantwortung g-
11C  — möglıch. Dıie katholische Kırche
se1l sıch ihrer Brückenfunktion un in-teılt werden soll, braucht dazu

verbindlıche Strukturen. Wer berät? Ter Aufgabe bewußt, die verschiede-
Involviert HE  - Völker der TIschechoslowakeiWas wırd beraten”? Wann wırd bera- vereinen un: die Gesellschafrt Ver-ten” solche Fragen dulden keıine {n Kiırche und Nationalıtatenkonflikte söhnung und Zusammenarbeıt in derverbindlichkeiten und Zutälligkeiten.

Wer das synodale Element In der Kır- ın Jugoslawien UN! der R Zukunft bewegen.
che stärken wıll, kann die Entsche1i- Von den Nationalıtätenkonilıiıkten, die Die Broatischen Bischöfe sahen sıch 1mM
dung, oD un WanNnn iıne Synode nach dem (mehr oder wenıger voll- Februar einer austührlichen Erklä-
stattfinden soll, nıcht abhängıig —_ ständıgen) Ende der kommunistischen rung genötıigt, INn der S1€e ihren Miıtbrü-
chen VO der Frage, ob dabe1ı LWAas Herrschaft das Gesıcht ıttel-, s dern INn der Weltkıirche hre Sıcht der
mehr oder wenıger Papıer heraus- un: Südosteuropas mıtprägen, 1St die Geschichte Jugoslawiens und der g —-
kommt und WwW1€e intens1iv diese Papıere Batholische Kırche 1ın unterschiedlichen genwärtigen Konfliktsituation darle-

Konstellationen betrotffen. In Liıtauennachher yelesen werden. Ebensowenig SCH Angesichts der schlechten Ertfah-
kann letztlich den Ausschlag gyeben, mıiıt seliner fast eın katholischen Be- runNnscnh der katholischen Kırche Kroa-
ob Z gegenwärtigen Zeıtpunkt völkerung yıngen und gehen natıonale t1ens sowohl mıt dem „Könıigreıich der

oder nıcht 1STt un relıg1öse Renaılissance weıtgehend Serben, Kroaten und Slowenen“ ZW1-
beraten In der Befürchtung, trüher and 1ın and In Rumänıen, die schen den Weltkriegen W1e€e mIıt dem Jus
einmal| durchgesetzte Posıtiıonen MO- katholische Kırche insgesamt 1ın der gyoslawıschen Staat Tıtos heılit C I1a  =

lıcherweise nıcht mehr halten kön- Miınderheit ISt, umtfaßrt S1e sowochl An- sehe SM polıtıschen Rahmen
nen Und auch dıe vielfach Örende gehörige der rumäniıschen Mehrheit der Verselbständigung der Völker“ Ju
Klage, 1119 wolle sıch nıcht überfor- W1€e der (deutschen, VOT allem ber yoslawıens iıne Möglıchkeit für freje-
dern und obendreın nıcht Ar gyarıschen) Mıiınoriıtäten. In Jugosla- TCS Wırken un: eın friedlicheres An
Fragen diskutieren, über dıe ohnehın zuLeNn sınd die renzen zwıschen den sammenleben In einer pluralıstischen


